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3umel für einen Sramp
33on (5 r a it 5 g e 111 SBobiner

Sic ïanrtten fid) oon ber fianbftrafje her.
SSie ber 2Birtb bie lofen Slätter trennt unb

3ufammenfegt, ebenfo oerfuhr ber 3ufall mit ben
breien! 3eht hatte es biefem 3ufaII gefallen,
bie brei Stonard)en ber fianbftraße roieber einmal
3ufammen3uführen. Seim alten Dontmt), bem
§erbergoater, treifte ber Sedier, ©efd^idjten
mutbeit ergäblt, laute grötjlictjteit herrfd)te.

Stac mar 3toei 3al)re im hohen Sorben bei
ben ifkgjägern geroefen, Sill bei ben §013=

fällern in Sanaba unb ©eorge hatte als Dramp
einige Staaten in ber Diagonale burci)treu3t.
Sracl)te ber 3ufall Serbienft, rourbe es ge=

nommen, im übrigen mar man ein edjter Dramp
©in eidfentiarter Drarnp ber alten ©ilbe, bie
bas ÏBanbern ber ©ifenbal)n= unb 2tutofal)rerei
oorsog!

2Bie immer, fdEjnitt Stac geroaltig auf! —
©isbären, i}3oIürfüd)fe, Hermeline mürben but»
3enbroeife erlegt, unb 3ur Sefräftigung feiner
eingaben lieft er Dollars in ber Dafdfe tlimpern!

Sill fdjroärmte non ber unberührten Sdfön»
beit tanabifcher äßälber, nom fÇifc£)farig in gliiffen
unb Seen unb oom tamerabfchaftlichen £eben
ber §ol3fäller!

©eorges Stählung ftanb nod) aus! — „SBas
foil id) er3äl)len", begann er, „ihr mart fjerren,
id) blieb ein gemöl)nlid)er Dramp! — Settelte
mid) oon einem Ort 3unt anbern burd), fd)Iief
in Scheunen, SMIbent unb roenn es I)od) tarn,
fünfmal im Stonat in einem Sett, roas roollt
il)r oon foldjer ©intönigteit er3ähltbetommen?—"

Sill meinte, „ja, unb bie grauen, ©eorge, bas
Sapitel, bas bir befoitbers liegt, roie ftel)t es mit
ben grauen, ben Sbenteuern? —"

©eorge ladete Sill mollte alles burd) bie
rofafarbige Srille bes Abenteurers fel)en. ïïberall
mitierte er Somantit!

Aber bie roenigen Däitbeleien, erlebt in Dorf»
fd)enten, auf Dait3böben, in irgenbeinem amor»
behüteten SBintel eines partes, roaren bas
Abenteuer, Abenteuer nad) bem ©efd)maä biefer
milben ©efelleu?

Der alte Domrnt) feftte einen £iter iBein auf
ben Difd) ©cbt il)m 3U trinïen, bas löft bem

Storaliften bie 3mrge, bift ein roenig feinfaitig,
©eorge, hätteft beffer Shdologe ober fo etroas
merben follen!" Stau tranl bie Sedfer leer unb
füllte fie roieber, enblid) er3ählte ©eorge: ,©in
©efd)ichtchen fällt mir ein, l)ört 3U! — Sor brei
Stonaten, ich roanberte burd) Stiffouri, tarn id)
um bie SOÎittagsgeit in einem tleinen Stäbtdjen
an. — Der Duft ber Sraten tant hier unb öa
bis 3U meiner Safe, ich betam junger, aber...,
ihr tennt ja biefes Aber! 3us ©afthaus gehen,
fich auftifd)en laffen, baran mar nicht 3U beuten!
Den Stummel meiner Storgen3igarre ftedte id)
mir an unb oerlieg mid), mie fo oft, auf ben

3ufall — Aber ber 3ufall fd)ien an biefern
Dage fd)Ied)ter £aune. Schon hatte id) bas

Stäbtdjen burchmanbert, id) mar im Siertel ber
feinen £eute, ihr roiftt ja, mo bas berühmte
Schilb „Setteln unb §aufieren oerboten" an
ben Düren ift, ba fel)e id), roie ein Stäbchen in
einem ©arten einen groften Deppid) mit bem

Stopfer bearbeitet! 3d) 30g meinen fjut unb
fragte: „gräulein, barf id) 3hrten etroas helfen?"

Statt ihrer antroortete eine Dame aus bem
erften Stod: „Sommen Sie nur, unb helfen Sie
bem Stäbchen."

3d) tom ber Aufforberung nad) unb be=

arbeitete einige fd)toere Deppicfte, bie bas Stäb»
djen unb ich bann in bie 3immer trugen!

©s mar ein gefd)madooll eingerichtetes §aus,
ein großer Son3ertfli\geI ftanb in einem ber
3immer.

3hr tennt meine Sd)mäche für ein gutes
3nftrument; id) befag felber einmal eins, aber
id) erinnere mid) nicht met)r, mann bas eigentlich
mar!

3d) blieb oor bem glügel ftehen, bas gräulein
mürbe neugierig, fragte, ob mir bas 3rtftrument
gefalle, ob id) barauf fpielen tönne. —

„3a", fagte ich, »aber es ift rool)I beffer, roenn
id) nicht fpiele, id) betomme bann leidjt $eim»
mel) !"

Sie oerftanb natürlich nicht, mie bas gemeint
mar, ladjte unb meinte, id) fei ein Spaftoogel.

Die Dante lieh mir ein gutes ©ffen hinftellen,
als ich fortging, gab fie ntir perfönlid) fogar brei
Dollars. — dis id) bas ©elb in meiner $anb
fpürte, fiel mir ber groge glügel roieber ein, roie

es herrlich fein miiffe, barauf 3U fpielen. —

Zuviel für einen Tramp
Von Franz Felir Bodiner

Sie kannten sich von der Landstraße her.
Wie der Wind die losen Blätter trennt und

zusammenfegt, ebenso verfuhr der Zufall mit den
dreien! Jetzt hatte es diesem Zufall gefallen,
die drei Monarchen der Landstraße Wieder einmal
zusammenzuführen. Beim alten Tommy, dem
Herbergvater, kreiste der Becher, Geschichten
wurden erzählt, laute Fröhlichkeit herrschte.

Mac war zwei Jahre im hohen Norden bei
den Pelzjägern gewesen, Bill bei den Holz-
fällern in Hanada und George hatte als Tramp
einige Staaten in der Diagonale durchkreuzt.
Brachte der Zufall Verdienst, wurde es ge-
nommen, im übrigen war man ein echter Tramp
Ein eichenharter Tramp der alten Gilde, die
das Wandern der Eisenbahn- und Autofahrerei
vorzog!

Wie immer, schnitt Mac gewaltig auf! —
Eisbären, Polarfüchse, Hermeline wurden dut-
zendweise erlegt, und zur Bekräftigung seiner
Angaben ließ er Dollars in der Tasche klimpern!

Bill schwärmte von der unberührten Schön-
heit kanadischer Wälder, vom Fischfang in Flüssen
und Seen und vom kameradschaftlichen Leben
der Holzfäller!

Georges Erzählung stand noch aus! — „Was
soll ich erzählen", begann er, „ihr wart Herren,
ich blieb ein gewöhnlicher Tramp! — Bettelte
mich von einem Ort zum andern durch, schlief
in Scheunen, Wäldern und wenn es hoch kam,
fünfmal im Monat in einem Bett, was wollt
ihr von solcher Eintönigkeit erzählt bekommen?—"

Bill meinte, „ja, und die Frauen, George, das
Kapitel, das dir besonders liegt, wie steht es mit
den Frauen, den Abenteuern? —"

George lachte! Bill wollte alles durch die
rosafarbige Brille des Abenteurers sehen. Überall
witterte er Romantik!

Aber die wenigen Tändeleien, erlebt in Dorf-
schenken, auf Tanzböden, in irgendeinem amor-
behüteten Winkel eines Parkes, waren das
Abenteuer, Abenteuer nach dem Geschmack dieser
wilden Gesellen?

Der alte Tommy setzte einen Liter Wein auf
den Tisch! Gebt ihm zu trinken, das löst dem

Moralisten die Zunge, bist ein wenig feinsaiiig,
George, hättest besser Philologe oder so etwas
werden sollen!" Man trank die Becher leer und
füllte sie wieder, endlich erzählte George: ,Ein
Eeschichtchen fällt mir ein, hört zu! — Vor drei
Monaten, ich wanderte durch Missouri, kam ich

um die Mittagszeit in einem kleinen Städtchen
an. — Der Duft der Braten kam hier und da
bis zu meiner Nase, ich bekam Hunger, aber...,
ihr kennt ja dieses Aber! Ins Gasthaus gehen,
sich auftischen lassen, daran war nicht zu denken!
Den Stummel meiner Morgenzigarre steckte ich

mir an und verließ mich, wie so oft, auf den

Zufall! — Aber der Zufall schien an diesem
Tage schlechter Laune. Schon hatte ich das

Städtchen durchwandert, ich war im Viertel der
feinen Leute, ihr wißt ja, wo das berühmte
Schild „Betteln und Hausieren verboten" an
den Türen ist, da sehe ich, wie ein Mädchen in
einem Garten einen großen Teppich mit dem

Klopfer bearbeitet! Ich zog meinen Hut und
fragte: „Fräulein, darf ich Ihnen etwas helfen?"

Statt ihrer antwortete eine Dame aus dem
ersten Stock: „Kommen Sie nur, und helfen Sie
dem Mädchen."

Ich kam der Aufforderung nach und be-
arbeitete einige schwere Teppiche, die das Mäd-
chen und ich dann in die Zimmer trugen!

Es war ein geschmackvoll eingerichtetes Haus,
ein großer Konzertflügel stand in einem der
Zimmer.

Ihr kennt meine Schwäche für ein gutes
Instrument,- ich besaß selber einmal eins, aber
ich erinnere mich nicht mehr, wann das eigentlich
war!

Ich blieb vor dem Flügel stehen, das Fräulein
wurde neugierig, fragte, ob mir das Instrument
gefalle, ob ich darauf spielen könne. —

„Ja", sagte ich, „aber es ist wohl besser, wenn
ich nicht spiele, ich bekomme dann leicht Heim-
weh!"

Sie verstand natürlich nicht, wie das gemeint
war, lachte und meinte, ich sei ein Spaßvogel.

Die Dame ließ nur ein gutes Essen hinstellen,
als ich fortging, gab sie mir persönlich sogar drei
Dollars. — Als ich das Geld in meiner Hand
spürte, fiel mir der große Flügel wieder ein, wie
es herrlich sein müsse, darauf zu spielen. —



„iütabame", fagte id) entfdfloffen,
„Sie finb febr gütig gegen mid), aber
Sie toürben mir eine größere 33e=

3al)ïung geben, roemt Sie, ftatt bes

©elbes, mir erlauben, eine 33iertel=

ftunbe auf 3t)i'ent glügel ju fpielen."
Die Dame roar fel)r oerrounbcrt.

„®ut, fpielen Sie, tuenn es 3f)nen
greube mad)t, bas ®elb lönnen Sie
natürlid) behalten!"

Sie ging mit mir ins 9Jlufit=
jimmer, öffnete ben Dedel bes glü=
g els unb forberte mid) auf, un=
geniert 3U fpielen, bann ging fie
I)inaus.

Siele fflionate I)atte id) tein 5tla=
nier mebr angerührt, itjr roifjt, auf
ben abgebrofd)eneit ftneipentlaoieren
fpiele id) ni«f)t, jetjt aber fafj id) oor
einem Sradjtftücf

gaft mit ^eiliger Sd)eu fd)Iug
id) ben erften ÎIttorb ait, bann be=

gann id), aus beut güllborn meiner
Sbantafie 3U fd)öpfen!

3d) bin ja ooll uon taufenb
SJtelobien, bie nur barauf marten,
geboren 3U merben, 3U ertlingen,
3U ftral)len, 3U oergeben

3n ein milbes blaues £id)t führten
mid) meine SOtelobien, ins fianb ber
Sel)nfud)t, fern allem fieib, fern
aller Sdfroere!

SJte^r unb nteljr uerlor id) mid) in meinem
Spiel! 3^) fûf) Steere, Sßälber, ©ergfeett, blonbe
grauenbaare, aufgelöfte roallenbe ffware, eine
Stimme I)örte id), eine Stimme, bie id) unter
ÏRillionen oon Stimmen I)erausfinben mürbe,
eine Stimme, bie mid) längft Sergeffenes immer
mieber fragte!

3f)r tönnt cud) nid)t oorftellen, roeldjes SRafj
non ®Iüd in mtd) bi^einftrömte. Der fÇIiigeï
reagierte auf ben Ieifeften 2tnfd)Iag unb erflang
in oollenbeter 9ieinl)eit.

2Bie lange id) fpielte, roeif) id) nid)t, als id)
aufborte, faf) bie Dame bes §aufes im 3imer.
3f)r 5tommen mar non mir nid)t bemertt roorben.
— 3d) ging 311 ibr, mid) für bie ermiefene
greunblidjfeit 3U bebauten. — litis id) ber grau

Die Suftertftrafje, (Suropas fdfönfte unb mobcrnfte Sßafeftrafje
Die erfte SBenbepIatte nad) ber Safeböbe auf ber llrncr Seite mit

Slusblict ins fflleicntal
^fjotoprefc, 3Ünd)

ins ®efid)t fab, bemertte id), bafj fie geroeint
batte

2Bie ein unbeholfenes ftinb ftanb id) ba, brad)te
tein 2Bort aus meinem ÎRunbe 9Ius lauter $er=
Iegenbeit mollte id) fortgeben, ba fagte bie grau:
„SRein 9Jlann läftt 3b"ün fagen, Sie tonnten eine
2Bod)e bierbleiben unb, roenn es 3t)ûen Spaf;
madft, etroas im ©arten arbeiten, natürlich bürfen
Sie, fo oft Sie roollen, itlaoier fpielen."

Dentt eud), 23iII, DJiac, bas fagte bie Dame
3U mir!

3<b tarnt nid)t fagen, ob id) mich brel)te ober
ob es bas 3tmer 10ar, jebenfalls batte mid)
bas îlnerbieten bes Sleibens nod) mebr in 33er=

mirrung gebrad)t! ©ine 2Bod)e ein glüdlid)er
SJtenfd) fein tonnen!
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„Madame", sagte ich entschlossen,

„Sie sind sehr gütig gegen mich, aber
Sie würden mir eine größere Be-
zahlung geben, wenn Sie, statt des

Geldes, mir erlauben, eine Viertel-
stunde auf Ihrem Flügel zu spielen."

Die Dame war sehr verwundert.
„Gut, spielen Sie, wenn es Ihnen
Freude macht, das Geld können Sie
natürlich behalten!"

Sie ging mit mir ins Musik-
zimmer, öffnete den Deckel des Flü-
gels und forderte mich auf, un-
geniert zu spielen, dann ging sie

hinaus.
Viele Monate hatte ich kein Kla-

vier mehr angerührt, ihr wißt, auf
den abgedroschenen Kneipenklavieren
spiele ich nicht, jetzt aber saß ich vor
einem Prachtstück!

Fast mit heiliger Scheu schlug
ich den ersten Akkord an, dann be-

gann ich, aus dem Füllhorn meiner
Phantasie zu schöpfen!

Ich bin ja voll von tausend
Melodien, die nur darauf warten,
geboren zu werden, zu erklingen,
zu strahlen, zu vergehen!

In ein mildes blaues Licht führten
mich meine Melodien, ins Land der
Sehnsucht, fern allem Leid, fern
aller Schwere!

Mehr und mehr verlor ich mich in meinem
Spiel! Ich sah Meere, Wälder, Vergseen, blonde
Frauenhaare, aufgelöste wallende Haare, eine
Stimme hörte ich, eine Stimme, die ich unter
Millionen von Stimmen herausfinden würde,
eine Stimme, die mich längst Vergessenes immer
wieder fragte!

Ihr könnt euch nicht vorstellen, welches Maß
von Glück in mich hineinströmte. Der Flügel
reagierte auf den leisesten Anschlag und erklang
in vollendeter Reinheit.

Wie lange ich spielte, weiß ich nicht, als ich

aufhörte, saß die Dame des Hauses im Zimmer.
Ihr Kommen war von mir nicht bemerkt worden.
— Ich ging zu ihr, mich für die erwiesene
Freundlichkeit zu bedanken. — Als ich der Frau

Die Sustenstraße, Europas schönste und modernste Paßstraße
Die erste Wendeplatte nach der Paßhöhe auf der Urncr Seite mit

Ausblick ins Meiental
Photopreß, Zürich

ins Gesicht sah, bemerkte ich, daß sie geweint
hatte!

Wie ein unbeholfenes Kind stand ich da, brachte
kein Wort aus meinem Munde! Aus lauter Ver-
legenheit wollte ich fortgehen, da sagte die Frau:
„Mein Mann läßt Ihnen sagen, Sie könnten eine
Woche Hierbleiben und, wenn es Ihnen Spaß
macht, etwas im Garten arbeiten, natürlich dürfen
Sie, so oft Sie wollen, Klavier spielen."

Denkt euch, Bill, Mac, das sagte die Dame
zu mir!

Ich kann nicht sagen, ob ich mich drehte oder
ob es das Zimmer war, jedenfalls hatte mich
das Anerbieten des Bleibens noch mehr in Ver-
wirrung gebracht! Eine Woche ein glücklicher
Mensch sein können!
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£> fidjer, id) roäre ein glüdlid)er Mlenfd)
geroefen, aber bantt..ging bartrt nidjt bas
fiebert ber fianbftrafje oon neuem an?

Es mar oerlodenb für mid), bas Miorphium
3U nehmen, 3U oerlodenb roar es! ©ielleid)t
mürbe bie fd)öne grau, bie aud) blonbe mallenbe
Haare hatte, mir beim Spielen fogar 3ul)ören,
fo mie fie bas heute getan hatte! 3In alle biefe
23or3üge muhte ich in jenem îlugenblide benten,
bis id) mid) 3U einer Slntroort aufraffen tonnte.

Stodenb, als hätte id) bie Seidjte eines
Miorbes ab3ulegen, preßte ich uteine Mntroort
heroor. — „Stielen Dant für 3fue ©üte, bie ich

leiber nidjt annehmen tarnt!"
Der grau ins ©efid)t fehen, bas tonnte id)

nidjt, es märe über bas Miah bes Erträglichen
gegangen.

Xïber bie roeid)en Deppidje fdjritt id) 3um
Musgang unb oerlieh bas Haus. Ungefähr fünf=
hunbert Mieter meit mar ich gegangen, als midj
bas 3tutmermäbchen mit bem gal)rrab einholte.

„Hier, ein ©rief 00m Herrn Dottor, roarum
roollten Sie nicht bleiben, fdjabe, auf fißieber«
fehen, alles ©ute roünfche ich 3huen !"

3<f) öffnete ben ©rief. — günf3ig Dollars
unb ein 5Uirtd)ett: „Dant für ben ©eratfj 3fues
fd)önen Spieles."

3ur Station ging td), um mit bem nächften
3uge ab3ureifen!

3n bicfer Stabt tonnte idj nicht bleiben, es

mar unmöglid) für mid) ©ielleidjt begreift il)r
bas, oielIeid)t fdjiittelt ihr über mein ©enel)men
bie itöpfe. 3ur 3uge bad)te id) ait bas Spiel
auf bem fjlügel. SBarum hatte nach ber tur3en
Spanne ©lud uid)t alles aufgehört, alles fieib,
überhaupt alles, alles?

Salb mar td) am 3iel meiner Unzeit ©atm=
fahrt, ich mietete ein $otel3immer unb bummelte
burd) bie Stabt. — 3 ©ergnügungsoiertel
tönte aus einer Äneipe fiärm unb bas medjanifche
©efd)rei eines elettrifdhen .ftlaoiers. — 3d) fiiug
in bie Äneipe unb betraut mid) oollftänbig. —
Mlle fieute bort Iub id) 3U greibier, 2Bein unb
Sdjmipfen ein!

„SBarum meinte bie blonbe grau? 2Ber tann
mir fagen, roarum bie blonbe grau meinte? —"

9tid)ts attberes als biefe beiben Sähe foil id)

att jenem Mbenb gefprochett haben!

3n meiner ©etruntenl)eit fanb id) nid)t ein®

mal mein Hotel unb übernachtete auf einer Sant
im ©art.

Das jllaoierfpiel, bie blonbe grau unb bie
Dollars — oiel 3U oiel für einen armen Dramp!'

Düngung ber gutterriiben
Der gutterrübenbau ift eine ausgefprochene

gntenfiotultur. 3ur Erreichung hoher Ernten müf=
fen alle Hauptnährftoffe in reichlicher Mienge unb
leid)t löslicher gorm im ©oben oorl)anben fein.

fills Ergän3tmg einer Stallmiftgabe eignet fi<h
eine ©runbbüngung mit 200-400 kg MitropI)os=
phattali pro Settare befonbers gut. Diefe ©ruttb®
büngung roirb beim jrjerrtcljten bes Saatbeetes
eingeeggt. ÏBo bie Her3= unb Drodenfäule auftritt^
oerroenbe man Mitrophosphattali borhaltig. Um
hödjfte Erträge 3U er3ielen, lohnt es [ich, uad) bem
Erbünnern ber ©üben nod) einen rafd) mirtenben
Stidftoffbünger in gorm oon 100-200 kg 5talU
falpeter ober Mmmonifalpeter pro fijettare 31t

oerabreid)en unb gut ein3ul)aden.
§ohe Ernten an gutterrüben helfen mit, ben

©iel)beftanb unb bie Mltldjprobuttion 3U halten.

Das Xelepljonlteb

„Miutter, heute haben mir in ber Meligion fo
ein fdfönes fiieb gelernt", oertünbet Hilbdjen.

„9Bie Ifieh bas benn?"
„3a, ici) ®eifj nicht gleich, mie es anfing, es

mar etmas mit bem DelepI)on babei."
„Miit bem Telephon in ber Meligionsftunbe?"
„3a, jetjt fällt mir's ein: Mufe mich an in

ber Mot!"
3uttger 9J tarnt

„2BeIäjen ©eruf foil ich ergreifen, bah i<h rafcd)

oormärtstomme?"
„SBerben Sie Ehauffeur!"

Die Ehe

„Sinb Sie oerheiratet?"
„Mein, bie itratjer im ©efid)t rühren oon bem

Stadjelbraht her» gegen ben id) geftern gelaufen
bin."

O sicher, ich wäre ein glücklicher Mensch
gewesen, aber dann..., ging dann nicht das
Leben der Landstraße von neuern an?

Es war verlockend für rnich, das Morphium
zu nehmen, zu verlockend war es! Vielleicht
würde die schöne Frau, die auch blonde wallende
Haare hatte, mir beim Spielen sogar zuhören,
so wie sie das heute getan hatte! An alle diese
Vorzüge mußte ich in jenem Augenblicke denken,
bis ich mich zu einer Antwort aufraffen konnte.

Stockend, als hätte ich die Beichte eines
Mordes abzulegen, preßte ich meine Antwort
hervor. — „Vielen Dank für Ihre Güte, die ich

leider nicht annehmen kann!"
Der Frau ins Gesicht sehen, das konnte ich

nicht, es wäre über das Maß des Erträglichen
gegangen.

Aber die weichen Teppiche schritt ich zum
Ausgang und verließ das Haus. Ungefähr fünf-
hundert Meter weit war ich gegangen, als mich
das Zimmermädchen mit dem Fahrrad einholte.

„Hier, ein Brief vom Herrn Doktor, warum
wollten Sie nicht bleiben, schade, auf Wieder-
sehen, alles Gute wünsche ich Ihnen!"

Ich öffnete den Brief. — Fünfzig Dollars
und ein Kärtchen: „Dank für den Genuß Ihres
schönen Spieles."

Zur Station ging ich, um mit dem nächsten

Zuge abzureisen!

In dieser Stadt konnte ich nicht bleiben, es

war unmöglich für mich! Vielleicht begreift ihr
das, vielleicht schüttelt ihr über mein Benehmen
die Köpfe. Im Zuge dachte ich an das Spiel
auf dem Flügel. Warum hatte nach der kurzen
Spanne Glück nicht alles aufgehört, alles Leid,
überhaupt alles, alles?

Bald war ich am Ziel meiner kurzen Bahn-
fahrt, ich mietete ein Hotelzimmer und bummelte
durch die Stadt. — Im Vergnügungsviertel
tönte aus einer Kneipe Lärm und das mechanische
Geschrei eines elektrischen Klaviers. — Ich ging
in die Kneipe und betrank mich vollständig. —
Alle Leute dort lud ich zu Freibier, Wein und
Schnäpsen ein!

„Warum weinte die blonde Frau? Wer kann
mir sagen, warum die blonde Frau weinte? —"

Nichts anderes als diese beiden Sätze soll ich

an jenem Abend gesprochen haben!

In meiner Betrunkenheit fand ich nicht ein-
mal mein Hotel und übernachtete auf einer Bank
im Park.

Das Klavierspiel, die blonde Frau und die
Dollars — viel zu viel für einen armen Tramp!'

Düngung der Futterrüben
Der Futterrübenbau ist eine ausgesprochene

Jntensivkultur. Zur Erreichung hoher Ernten müs-
sen alle Hauptnährstoffe in reichlicher Menge und
leicht löslicher Form im Boden vorhanden sein.

Als Ergänzung einer Stallmistgabe eignet sich

eine Grunddüngung mit 200-400 KZ Nitrophos-
phatkali pro Hektare besonders gut. Diese Grund-
düngung wird beim Herrichten des Saatbeetes
eingeeggt. Wo die Herz- und Trockenfäule auftritt^
verwende man Nitrophosphatkali borhaltig. Um
höchste Erträge zu erzielen, lohnt es sich, nach dem
Erdünnern der Rüben noch einen rasch wirkenden
Stickstoffdünger in Form von 100-200 üg Kalk-
salpeter oder Ammonisalpeter pro Hektare zu
verabreichen und gut einzuhacken.

Hohe Ernten an Futterrüben helfen mit, den
Viehbestand und die Milchproduktion zu halten.

Das Telephonlied

„Mutter, heute haben wir in der Religion so

ein schönes Lied gelernt", verkündet Hildchen.
„Wie hieß das denn?"
„Ja, ich weiß nicht gleich, wie es anfing, es

war etwas mit dem Telephon dabei."
„Mit dem Telephon in der Religionsstunde?"
„Ja, jetzt fällt mir's ein: Rufe mich an in

der Not!"
Junger Mann

„Welchen Beruf soll ich ergreifen, daß ich rasch

vorwärtskomme?"
„Werden Sie Chauffeur!"

Die Ehe

„Sind Sie verheiratet?"
„Nein, die Kratzer im Gesicht rühren von dem

Stacheldraht her, gegen den ich gestern gelaufen
bin."
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